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(FST) Ein neues Lager für die Firma Hammesfahr: Hinter dem Monberg will das

Monheimer Logistikunternehmen seinen Betrieb erweitern. Aus städtebaulicher

Sicht ist die Fläche für die geplante Nutzung geeignet; bei einer Bürgeranhörung

am Abend vor Beginn der Fußball-EM können die Bürger sich im Ratssaal nun

zur Änderung des Bebauungsplans 84M „Gewerbegebiet Rheinpark” äußern:

am Donnerstag, den 9. Juni, um 18.30 Uhr. Das Logistikunternehmen plant die

Erweiterung zwischen dem Monberg und der Daimlerstraße in direkter Nähe

zum derzeitigen Standort an der Rheinparkallee. Die Stadtplaner der Stadt

Monheim halten die etwa 3,4 Hektar große Fläche entlang der Bahngleise für

das Schmalregallager geeignet. In der Umgebung befinden sich weitere

Industriegebiete, die Lage hinter dem Monberg ist nicht zu exponiert und die

Anbindungen an den Schienenverkehr und die Autobahn sind hervorragend.

Derzeit lagert das Unternehmen viele Waren im Aerosollager der Shell-

Abfüllhalle, die durch den Umzug frei werden soll. Nutzungskonflikte zwischen

dem Störfallbetrieb und der heranrückenden Wohnbebauung können so

deutlich minimiert werden. Gleichzeitig steht die denkmalgeschützte Halle

zukünftig für eine dem Denkmal angemessene Nutzung zur Verfügung; geplant

ist hier die neue Stadthalle.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Monheimer Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Juli/August-Ausgabe: Montag, der 20.06.2016

Ja, mir gefallen die Anzeigen im Stadtmagazin

Ich bitte um Kontaktaufnahme unter:

Firma:

Ansprechpartner:

Straße:

Ort:

Telefon:

Ausschneiden und per Fax senden an:

0 21 04 - 92 48 75
Hildebrandt Verlag · Brucknerstraße 19 · 40822 Mettmann

✃



Begeisternde Vorführungen
zeigten 130 Kinder bei der Kin-
derturnshow des Baumberger
TSC (BTSC) und boten eine
bunte Palette des Turnens. Die
Aufregung war den jungen
Teilnehmern deutlich anzu-
merken. Kein Wunder: Wann
tritt man schon einmal vor
rund 500 Zuschauern auf? Die
Tribüne der Sporthalle des Ot-
to-Hahn-Gymnasiums war fast
vollständig gefüllt und bildete
eine eindrucksvolle Kulisse für
die jungen Akteure.

Zehn bunte Bilder

In zehn bunten Bildern zeigten
die Jungen und Mädchen, wie
abwechslungsreich Kindertur-
nen sein kann. Vom Turnen an
Geräten über Rope Skipping,
Kindertanz, Akrobatik, Trom-
meln auf Pezzibällen und Sport
mit Alltagsmaterialien bis hin
zum Turnen am Mini-Tramp war
eine große turnerische Bandbrei-
te zu sehen. Die einzelnen Bilder
waren eingebettet in eine Ge-
schichte rund um den vegetari-
schen Graslöwen, den sport-
lichen Affen Taffi und den Jun-
gen Paul, die sich gemeinsam
für den Schutz der Umwelt ein-
setzen und die Menschen dazu
animieren, sich fit zu halten. Ne-
ben den Teilnehmern im Alter
von drei bis 15 Jahren zeigten
auch die Gruppenleiterinnen
und Gruppenleiter einen eigens
für diesen Tag einstudierten
Tanz. Die jungen Sportler erhiel-
ten für ihre Darbietungen mehr-
fach Szenenapplaus und waren
am Ende richtig glücklich. Oder

wie eine Mutter es ausdrückte:
„Mein Sohn ist richtig gewach-
sen. Er ist mächtig stolz.” Das war
das Ziel des Organisations-Te-
ams, das aus den ehrenamt-
lichen BTSC-Mitarbeiterinnen
Marion Vogtmann, Ulrike Mar-
nette und Anke Wodarz bestand.
Die drei Grundschulen Astrid
Lindgren (OGS), Armin Maiwald
(OGS) und Leo Lionni sowie eine

Kindertagesstätte (Evangelische
integrative Kita am Lerchenweg)
und verschiedene BTSC-Grup-
pen hatten sich mit viel Enthusi-
asmus an dem tollen Projekt be-
teiligt. Unterstützt durch die
Evangelische Jugend Monheim,
den Baumberger Allgemeinen
Bürgerverein und die AWO-Se-
niorenbegegnungsstätte Ger-
trud-Borkott-Haus. n
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Spätestens seit Ermittler in
weißen Kitteln in den diver-
sen CSI-Krimiserien ermitteln,
weiß jedes Kind: Mit dem
DNA-Abgleich von Tatspuren
und der DNA-Datenbank der
Polizei wird jeder noch so raffi-
nierte Verbrecher überführt
und seiner gerechten Strafe
zugeführt. Ganz so einfach ist
es nicht, und als Verteidiger
sollte man gerade auch den
„todsicheren“ Beweisen mit
der nötigen Skepsis gegen-
überstehen. So kommt es vor,
dass Polizisten an einem Ta-
tort kaum zu übersehende Zi-
garettenkippen mit entspre-
chenden DNA-Anhaftungen
finden. Der entsprechende
Abgleich führt auch sofort zu
einem Treffer, am besten noch
zu einem vermeintlichen Tä-
ter, der schon einmal wegen
einer vergleichbaren Tat verur-
teilt wurde. Allein: Der DNA-
Treffer kann es nicht gewesen
sein. Das Alibi ist wasserdicht.
Das Legen einer solchen „fal-
schen Fährte“ durch den wah-
ren Täter ist heutzutage ge-
nauso Ermittler- und Strafver-
teidigeralltag wie Fälle, die
schon zu den Akten gelegt
waren und durch heutige
neue Untersuchungsmöglich-
keiten plötzlich aufgeklärt
werden können. 
So hatte ich vor einigen Jah-
ren einen Mandanten zu ver-
teidigen, der nach fast einem
Jahrzehnt aufgrund neuer
DNA-Untersuchungen wegen
eines Raubüberfalls aus seiner
Jugend nun doch noch vor
Gericht stand und obwohl er
danach nie wieder auffällig
geworden war und mittlerwei-
le ein „braves“ Leben als Fami-
lienvater mit Job führte, zu
mehreren Jahren Haft verur-
teilt wurde. Entsprechende
Verurteilungen stoßen in der
Bevölkerung häufig auf gro-
ßes Interesse und der Bürger
freut sich über jedes Verbre-

chen, das aufgeklärt und ge-
ahndet wird. 
Ich würde mir wünschen, dass
Justiz und Gesellschaft neue
Erkenntnismöglichkeiten, wie
sie etwa die DNA-Analyse bie-
tet, auch nutzen, um zweifel-
hafte Urteile aus der Vergan-
genheit nochmals auf den
Prüfstand zu stellen. Uns Straf-
juristen ist sicherlich eine Viel-
zahl von alten Akten bekannt,
bei denen solche neuen Be-
weismöglichkeiten zu neuen
Verurteilungen in bisher un-
geklärten Fällen geführt ha-
ben. Ich möchte wetten, dass
es kein einziges Verfahren
gibt, in welchem die Justiz bis-
her solche Beweismittel be-
nutzt hat, um nachträglich
festzustellen, dass die Verur-
teilung eines Unschuldigen
erfolgt ist und sich die Justiz
geirrt hat. Es fehlt in Deutsch-
land und bei der deutschen
Gerichtsbarkeit jedes Be-
wusstsein dafür, dass es eben
auch falsche Verurteilungen
geben kann. 
Die amerikanische Gesell-
schaft und Justiz, über die wir
„Alteuropäer“ gerne die Nase
rümpfen, sind da viel weiter.
Private Initiativen wie das „in-
nocence project“ (www.inno-
cenceproject.org) nutzen seit
25 Jahren gerade neue Be-
weismöglichkeiten, um Irrtü-
mer der Justiz aufzuklären
und zu Unrecht Verurteilten
späte Gerechtigkeit eben da-
durch zukommen zu lassen,
dass die amerikanische Justiz
alte Fehler erkennt und bereit
ist, diese auch zu korrigieren.
Wenn wir dann solche Mel-
dungen in den Medien verfol-
gen und wir uns dann wieder
in unserer abschätzigen Mei-
nung über das US-Justizsys-
tem und seine Protagonisten
bestätigt fühlen, sollten wir
uns vielleicht einmal überle-
gen, wann wir die letzte Mel-
dung über die Haftentlassung
eines in Deutschland zu Un-
recht Verurteilten in der Zei-
tung gelesen haben. 

Rechtsanwalt Moritz E. Peters
Fachanwalt für
Strafrecht und Arbeitsrecht
Rechtsanwälte
Peters, Szarvasy, Schröder
Krischerstraße 22
40789 Monheim am Rhein
Telefon 02173/1098500

Foto: privat n

Der war es!

Radio-Gehle
Radio- u. Fernsehtechnikermeister

Werner Gehle

Die Fußball-EM in HD genießen – 
mit dem neuen Fernsehen nach DVB-T2 HD Standard!

Highlights:

• DVB-T2 Free-to-Air Empfang
nach H.265/HEVC Standard

• Mediaplayer für diverse Video-,
Audio- und Bildformate

• Einfache Inbetriebnahme
durch geführte Installation

• Energiesparend dank ECO-Netzteil

Großartige Kinderturnshow des Baumberger TSC
130 Kinder begeisterten mit ihren Vorführungen aus der bunten Palette des Kinderturnens

Turnen und Theater: Die einzelnen Bilder waren
eingebettet in eine Geschichte zum Thema
Umweltschutz. Fotos (3): Dag Sterzinger

„Beats alive”: Die Kinder präsentierten mit dem
Trommeln auf Pezzibällen auch einen neuen Fitness-
Trend. 

So bunt ist die Kinderwelt des Turnens: Insgesamt zeigten die Kinder bei
ihren Aufführungen zehn verschiedene Bilder. 
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Die triumphale Saison der Sportfreunde: Aufstieg in die Oberliga und Pokalsieger
Landesliga-Fußballer der SF Baumberg machten den Meistertitel bereits vier Runden vor Saisonschluss perfekt und durften nach dem Pokalsieg das Double feiern

Monheim bleibt die Haupt-
stadt im gesamten Fußball-
Kreis Solingen – und die SF
Baumberg (SFB) sind auch in
der kommenden Spielzeit die
absolute Nummer eins im Fuß-
ball-Kreis. Nachdem der Auf-
stieg und die sofortige Rück-
kehr in die Oberliga bereits
seit Anfang Mai feststehen,
setzte die Mannschaft von
SFB-Trainer Salah El Halimi auf
eine phantastische Saison
noch ein Sahnehäubchen und
holte an Fronleichnam mit
dem Triumph im Kreispokal
das Double. Im Finale fegten
die Sportfreunde in der Jahn-
kampfbahn des Walder Sta-
dions in Solingen vor über 500
Zuschauern den völlig über-
forderten Kreisligisten SV Post
Solingen mit einem 10:1-Kan-
tersieg vom Platz. 

Ein Double als Triple

Der Jubel bei den Baumberger
Akteuren und seinem zahlreich
mitgereisten Anhang war gren-
zenlos. Aus dem Kreise der freu-
detrunkenen SFB-Kicker hieß es:
„Jetzt haben wir sogar das Triple:
Meisterschaft, Pokalsieg und
Derbysieger”. Als Anspielung auf
den 3:2-Derbysieg im Halbfinale
des Kreispokals beim Nachbarn
1. FC Monheim (FCM) und die al-
te Rivalität der beiden Clubs. An-
sonsten trug übrigens auch der
FCM seinen Teil dazu bei, dass
Monheim die Hauptstadt des

Fußballkreises bleibt und sicher-
te sich frühzeitig als Bezirksliga-
meister den Aufstieg in die Lan-
desliga (wir berichteten). Die SF
Baumberg machten ihren Titel-
triumph am viertletzten Spieltag
der Landesliga mit dem 5:4-Aus-
wärtssieg beim ESC Rellinghau-
sen perfekt. Bei zwölf Punkten
Vorsprung und drei noch ausste-
henden Spielen war den Baum-
bergern der Titel nicht mehr zu
nehmen. Es folgte ein 1:1-Unent-
schieden gegen den Düsseldor-
fer SC 99, zwei Partien stehen in
dieser Saison noch aus (nach
Redaktionsschluss). Auswärts
beim DJK Arminia Klosterhardt

und das Saisonfinale im heimi-
schen MEGA-Stadion an der
Sandstraße am 5. Juni gegen
den Tabellendritten Spvgg.
Sterkrade-Nord. Nach dem letz-
ten Heimspiel wollen die Sport-
freunde nochmals richtig mit ih-
ren Fans feiern, im Vorfeld der
Partie folgt eine Ehrung für den
Meister durch den Verband.
Zwei Tage zuvor (Freitag, 3. Juni,
ab 18 Uhr von der Sandstraße)
geht es mit einer Planwagen-
fahrt durch Baumberg. Anschlie-
ßend steigt im MEGA-Stadion ei-
ne große Grillparty. 

Abstieg als Neuanfang

Die Sportfreunde haben eine
Saison absolviert, die ihnen vor
Anpfiff der Spielzeit in dieser Art

und Weise nur die wenigsten Ex-
perten zugetraut hatten. Nach
dem Abstieg aus der Oberliga in
der Saison 2014/15, der aller-
dings aufgrund des vorhande-
nen Potentials der Mannschaft
durchaus vermeidbar gewesen
wäre, gab es an der Sandstraße
einen radikalen personellen Um-
bruch. „Auch ein Abstieg bietet
manchmal Chancen für einen
Neuanfang. Das hat funktio-
niert”, sagt der SFB-Vorsitzende
Jürgen Schick. Über 15 Spieler
mussten oder wollten den Klub
verlassen, ebenso viele neue Ki-
cker stießen zum Kader von Trai-
ner El Halimi. Der SFB-Coach
stellte schon vor der Winterpau-
se erfreut fest, „dass wir es bei
unserem neuen Kader gut ge-
troffen und eine Mannschaft zu-

sammen gestellt haben, die sich
nach dem Riesenumbruch gut
gefunden hat.” Ein ganz ent-
scheidender Punkt: Bei allen fuß-
ballerischen Fähigkeiten des
neuen Teams passte es diesmal
auch vor allen Dingen mensch-
lich innerhalb der Truppe. Der
glänzende Teamgeist war ein
maßgeblicher Faktor für den
Durchmarsch in der Liga, der
eben den Unterschied zur vorhe-
rigen Oberliga-Abstiegssaison
ausmachte. Spielführer Hayred-
din Maslar und Vize-Kapitän Nils
Esslinger, mitverantwortlich für
ein erfolgversprechendes Team-
building, führten die Mann-
schaft vorbildlich. Allerdings
müssen die Sportfreunde in der
kommenden Spielzeit auf ihren
Mittelfeldmotor Esslinger ver-
zichten, der 26-jährige gebürti-
ge Solinger möchte aus beruf-
lichen Gründen kürzer treten
und spielt künftig für den Kreisli-
gisten TSV Aufderhöhe. Auch
Torhüter Tobias Bergen, hinter
dem neuen Keeper Asterios Ka-
ragiannis (kam vom VfB Hilden)
in dieser Saison nur die Nummer
zwei, verlässt den Verein aus be-
ruflichen Gründen. 

Die starke Offensive

„Wir haben eine gute Mischung
aus jungen und erfahrenen Spie-
lern. Das es aber so ein überra-
gendes Jahr wird, hätte ich mir
im Traum nicht vorgestellt”,
meint Salah El Halimi. Noch ein
wichtiger Unterschied zur Vorsai-
son: Die Sportfreunde sind im
Angriff erheblich durchschlags-
kräftiger und effektiver vor dem

Eine Feiergesellschaft: Die Sportfreunde Baumberg bejubeln das Double. Dem Titelgewinn folgte der Triumph im
Kreispokal mit einem 10:1-Sieg gegen den Post SV Solingen im Walder Stadion in Solingen. Fotos (6): Simons

Alles für Ihre 
Abwehrkette!
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gegnerischen Gehäuse. Die tak-
tisch offensive Ausrichtung, die
der Trainer dem Team verordne-
te, hat sich bezahlt gemacht.
Und lässt sich an Zahlen festma-
chen – zwei Runden vor Saison-
schluss hat Baumberg mit 98 To-
ren den bei weitem stärksten
Angriff der Liga. Die 100-Tore-
Marke wollen die Sportfreunde

in den beiden verbleibenden
Spielen noch knacken. Torjäger
Miguel Lopez Torres, vor der Sai-
son vom FC Remscheid gekom-
men, erzielte bislang 26 Treffer
und möchte sich noch den Titel
des Landesliga-Torschützenkö-
nigs sichern. Auch Mittelfeld-
spieler Robin Hönig, der vom Re-
gionalligisten 1. FC Köln U 23 an

die Sandstraße wechselte, er-
wies sich als äußerst torgefähr-
lich und traf bislang 18 mal. Eine
hervorragende Serie absolvier-
ten auch Mittelfeldspieler Louis
Klotz (14 Tore) und der routinier-
te Angreifer Ivan Pusic, der bis-
her zehn Treffer erzielte und etli-
che Tore vorbereitete. Probleme
bekommt Baumberg aber auch

in der sonst so starken Offensive,
wenn einer der Leistungsträger
ausfällt. Hier wollen die Verant-
wortlichen für die kommende
Oberliga-Saison nachlegen. Be-
sonders in der Abwehr waren
die Sportfreunde häufig vom
Verletzungspech verfolgt. El Ha-
limi konnte in der Viererkette
nur selten seine Wunschforma-
tion aufs Feld schicken. Was
dann auch die Zahl von über 40
Gegentreffern erklärt. 

Personelle Planungen

Klar: Die Verträge des erfolgrei-
chen Trainerteams der Sport-
freunde mit Chefcoach Salah El
Halimi, Co-Trainer Francisco Car-
rasco und Torwarttrainer Marco
Ketelaer wurden bereits vorzei-
tig verlängert. Vom Trainerteam
verlässt lediglich Sascha Polens-
ky (zum SV Lohausen) den Ver-
ein. Der Stamm der Mannschaft
bleibt zusammen und soll ge-

zielt verstärkt werden. Hierbei
setzten die Verantwortlichen
auch auf die Jugend und haben
mit Kevin Kluthe (Mittelfeld), Tor-
hüter Yannik Nilles und Vato Mu-
rijkneli (Abwehr), der bereits
über ein halbes Dutzend Punkt-
spiele in der Landesliga absol-
vierte, drei Spieler aus den eige-
nen A-Junioren für den künfti-
gen Oberliga-Kader eingeplant.
Mit Pascal Schmitz (vom 1. FC
Mönchengladbach), der früher
zwei Jahre für Baumberg spielte,
kehrt ein Defensiv-Allrounder an
die Sandstraße zurück. Weitere
Gespräche mit potenziellen Kan-
didaten zur Verstärkung der
Mannschaft laufen. Damit den
bislang drei Oberliga-Jahren der
Baumberger Vereinsgeschichte
eine weitere erfolgreiche Saison
in der fünfthöchsten Spielklasse
(Start: 14. August 2016) hinzu
gefügt werden kann.

(FRANK SIMONS) n

Der Schuss zum zweistelligen Finalsieg im Kreispokal: Hier trifft SFB-Torjäger Miguel Lopez Torres (rechts) zum
10:1-Endstand gegen den überforderten Kreisligisten Post SV Solingen.

Haustüren

Garagentore

Fenster

Rolladen

Vordächer

Markisen

Sonnenschutz

Terrassenüberdachungen

Hans-Böckler-Str. 42
40764 Langenfeld
Tel.: 02173 / 986961

Ihr Spezialist für:

Besuchen Sie unsere 
große Ausstellung

Aktionstage vom 4. bis 18.06.2016
10% Rabatt für Ihre Sicherheit

Bei vorheriger Vorlage dieser Anzeige

bis zum 18.06.2016

Ein Hoch auf den Trainer: Salah El Halimi (Mitte) wird
vom begeisterten SFB-Fanclub, den Baumberger Jungs,
nach dem Pokalsieg gefeiert.

Dank an den früheren Sportlichen Leiter: Ede Yotla
(Mitte/hörte aus privaten Gründen auf) war maßgeblich
an der Planung des erfolgreichen Kaders beteiligt.

Jubel, Stimmung und Sektduschen: Die SFB-Kicker feierten das Double mit ihren Fans
standesgemäß.

Und wir haben den Pokal: Trainer Salah El Halimi präsentiert die Trophäe nach dem Triumph
im Kreispokal. 
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Kühlflüssigkeitsstand prüfen

(pb) Air Condition einschalten
und gut? Schön wär‘s. Klimaanla-
gen müssen regelmäßig ge-
checkt und gewartet werden,
weil durch die beweglichen Lei-
tungen und Dichtungen jährlich
rund zehn Prozent Kältemittel
diffundiert und damit auch das
darin enthaltene Schmiermittel,
das den Kompressor geschmei-
dig hält. Neben der Sichtkontrol-
le und Reinigung desinfiziert die
Werkstatt unter anderem den
Verdampfer, tauscht Kältemittel
sowie eventuell Innenraumfilter

und Filtertrockner aus. Damit
die Hitze nach dem Start schnell
entweicht, wird die Klimaanlage
bei offenen Fenstern kurzzeitig
mit vollem Gebläse auf niedrig-
ste Temperatur gestellt. Optimal
auf Reisen sind 21 bis 23 Grad
Celsius, maximal sechs Grad Cel-
sius unter der Außentemperatur.
Kurz vor Fahrtende die Air Con-
dition ausschalten – so trocknet
der Verdampfer und entzieht Pil-
zen und Bakterien den Nährbo-
den. Kühlflüssigkeit kann altern
und durch Undichtigkeiten ent-
fleuchen. Um kostspieligen Re-
paraturen vorzubeugen, sollten
deshalb Flüssigkeitsstand und

Alter vor der Fahrt kontrolliert
und gegebenenfalls nachgefüllt
werden – aufgrund der Verbren-
nungsgefahr nur bei kaltem Mo-
tor. Liegt der Kühlmittelstand
zwischen Minimum und Maxi-
mum, ist alles in Ordnung. Die
Werkstatt kennt den Mix und die
Wechselintervalle. In den kühlen
Morgen- und Abendstunden
reist es sich am besten. Nach ma-
ximal drei Stunden Tour brau-
chen Fahrer und besonders Kin-
der sowie Haustiere eine Rast für
die Pausengymnastik und zum
Toben. Jetzt ist auch Zeit, den
Flüssigkeitshaushalt vorzugs-
weise mit Tee, Mineralwasser

oder verdünntem Obstsaft auf
Vordermann zu bringen. Alles
möglichst in Zimmertemperatur,
sonst treiben die Schweißperlen
wieder schneller als gedacht.
Leichte, luftige Kleidung aus
Baumwolle macht die Tour er-
träglich, erst recht auf Ledersit-
zen. n

Zum Urlaubscheck
in die Werkstatt 

(pb) Die Mitarbeiter der Kfz-
Meisterbetriebe prüfen alle si-
cherheitsrelevanten Teile sowie
die Flüssigkeitsstände von Öl,
Kühlmittel und Wischwasser,
ebenso Beleuchtung, Klimaanla-
ge und Wischerblätter. Wenn nö-
tig wird repariert, fehlende Men-
gen werden aufgefüllt und ver-
schlissene Teile ausgetauscht.
Selbst die nötigen und vorge-
schriebenen Accessoires wie Ver-
bandkasten, Warndreieck und -
westen müssen dem kritischen
Blick der Profis standhalten: Ist
alles an Bord, das Verbandmate-
rial vollständig und aktuell? Nun
noch den Luftdruck um 0,3 Bar
erhöhen und die Scheinwerfer-
höhe entsprechend der geplan-
ten Ladung korrigieren – das
Auto ist urlaubsfit. Den Urlaub-
scheck bieten viele Autohäuser
und Werkstätten des Kfz-Gewer-
bes an. Fällt der Termin mit der
planmäßigen Inspektion oder
der fälligen Hauptuntersuchung
zusammen reduziert sich der
Aufwand. Der Reifendruck sollte
unterwegs regelmäßig gemes-
sen und alle Flüssigkeitsstände
kontrolliert werden. n

Ergonomisch sitzen 

(pb) Wer gut und richtig sitzt,
reist nicht nur komfortabel, son-
dern ermüdungsfrei und sicher
in jeder Fahrsituation. Fatal,
wenn sich Autofahrer gerade
jetzt auf langer Urlaubstour
falsch, verspannt und zu lange
auf einem nicht passenden Fahr-
zeugsitz quälen. Den einen Sitz
für jeden gibt es nicht, klar. Des-
halb sollten möglichst viele Ein-
stellungsvarianten vorhanden
sein: für Sitzlänge und -höhe,

Neigung der Lehne sowie der
Kopfstütze. Idealerweise gibt ei-
ne Lordosestütze der Wirbelsäu-
le optimalen Halt. Eine ausge-
prägte, bestenfalls verstellbare
Seitenführung an Sitz und Leh-
ne verhindert ein Verrutschen
des Körpers. Glücklich schätzen
sich Vielfahrer auf Sitzen mit
Massagefunktion. Autofahrer
mit Behinderung sowie Berufs-
und Vielfahrer mit speziellen
Rückenproblemen bekommen
Zuschüsse für Nachrüstsitze und
solche mit Lordosestütze. Aus-
künfte zu den Kostenträgern
und das Antragsprozedere ge-
ben unter anderem die Spezial-
ausrüster und die Aktion Gesun-
der Rücken e.V. (AGR). Neuwa-
genkäufer können sich auch am
AGR-Gütesiegel für rückenge-
recht konstruierte Alltagspro-
dukte orientieren. Es bietet Ent-
scheidungshilfe, welche Autosit-
ze ergonomisch sind. n

Ersatzteile für Oldtimer

(pb) Auch Oldtimer brauchen
früher oder später Ersatzteile.
Wer nicht Jäger und Sammler ist,
stößt dann schnell an Grenzen.
Hersteller haben keine auf Vor-
rat, bauen sie nicht mehr nach,
oder die Suche nach dem ur-

m Batterie checken
m Bremsanlage überprü-

fen lassen
m Sommerreifen kontrol-

lieren (Profiltiefe und
Luftdruck)

m Ölwechsel
m Lichtanlage testen
m Flüssigkeitsstand der

Scheibenwaschanlage
kontrollieren

m Wischerblätter erneuern
m Luftfilter auf Sommerbe-

trieb umstellen
m Fahrzeugelektrik

überprüfen
m Unterbodenschutz

kontrollieren
m Antenne und Schlösser

einölen n
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sprünglichen Zulieferer ist er-
folglos. „Geht nicht, gibt’s nicht“,
meint Matthias Kemmer. Der ge-
schäftsführende Gesellschafter
eines Fachbetriebs für Fahrzeug-
restaurierung in Speyer hilft wei-
ter. Wie wichtig ist die Ersatzteil-
Frage für die Kaufentscheidung?
Viele Young- und Oldtimer-Inter-
essenten gehen bei der Ersatz-
teilsituation von ihren moder-
nen Fahrzeugen aus. Sie sind es
gewohnt, dass alles lieferbar ist
und fallen bei abschlägigen Ant-
worten aus allen Wolken. Wo
wird man denn nun fündig? Die

Auswahl ist riesig: Es gibt Her-
steller, Teilehändler, Kfz-Fachbe-
triebe für historische Fahrzeuge,
Oldtimer-Märkte, Messen, Inter-
essengemeinschaften oder
Clubs. Und was, wenn es die Tei-
le nicht mehr gibt? Gibt es im-
mer noch die Möglichkeit, das
Bauteil reparieren zu lassen.
Häufig stößt man beim Zerlegen
auf kaputte Normteile wie Licht-
maschinen-Kohlen, die mit an-
deren Fahrzeugmodellen iden-
tisch sind und problemlos einge-
baut werden können. Und wa-
rum Bremssättel nicht wie früher

aufarbeiten lassen? Ein klarer
Fall für die etwa 500 Oldtimer-
Fachbetriebe des Kfz-Gewerbes.
Bei welchen Marken und Teilen
kann es eng werden? Das be-
trifft Raritäten aus der Vorkriegs-
zeit oder einzelne Umbauten.
Hier helfen Interessengemein-
schaften wie der Bentley Ow-
ners Club weiter. Für das Gros
der Oldtimer aber bestimmt die
Nachfrage das Angebot. Sind
nachgebaute Ersatzteile ausver-
kauft, können ein oder zwei Jah-
re ins Land gehen. Aus dem Ima-
gegewinn ist bei vielen mittler-

weile ein gutes Geschäft gewor-
den. Mercedes-Benz, Ferrari, Por-
sche, BMW, Opel, VW und selbst
die Marke mit dem Stierlogo ha-
ben historische Archive aufge-
baut, stellen Zertifizierungen
aus und restaurieren zum Teil im
Werk. Das eigentliche Geld aber
wird mit Ersatzteilen gemacht.
Zulieferer wie Bosch oder Moto-
ren-Spezialist Mahle halten das
Wissen und die Teile für die alte
Technik am Leben. n

Sonne tanken satt

(pb) Bald ist es wieder Sommer
und die dicken Mäntel werden
gegen luftigere Bekleidung aus-
getauscht. Auch die Autofahrer
öffnen das Dach, denn dann
zieht es die Cabriolet-Fahrer auf
die Straßen. Doch manche
„Oben-ohne-Anhänger“ verges-
sen die gefährliche Ultrarotstrah-

lung, die zum Sonnenstich füh-
ren kann. Damit das Gefühl der
Freiheit im Cabrio nicht getrübt
wird, rät der Automobilclub
Kraftfahrer-Schutz (KS), eine
Kopfbedeckung bei starker Son-
ne im offenen Auto aufzusetzen.
Dank schicker Modelle dürfte
auch die Optik nicht darunter lei-
den. Der Automobilclub Kraft-
fahrer-Schutz rät weiter, bei An-
zeichen eines Sonnenstichs, den
Betroffenen mit erhöhtem Kopf
im Schatten lagern und ihm aus-
reichend zu trinken geben.
Außerdem den Kopf mit feuch-
ten Tüchern kühlen. Symptome
können sein: starke Kopfschmer-
zen, Übelkeit, Schwindel und
Kollaps. Dabei sind Kinder be-
sonders gefährdet, da ihre Haare
die dünne Schädeldecke vor der
intensiven Sonneneinstrahlung
kaum schützen können. Mit pas-
sendem Schutz kann die Freiluft-
Saison also beginnen. n

SEYFFARTH    Autoteile  |  Werkzeuge  |  Zweirad 
Hans-Böckler-Str. 23  |  40764 Langenfeld  |  Fon 02173 - 995812  |  www.seyffarth.de 

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 9.00-18.00 Uhr und Sa. 9.00-13.00 Uhr

THULE EasyFold

AKTIONSPREIS

499 €

Für 2 Fahrräder aller 
Fahrradtypen von 
je 30 kg geeignet.

In nur 2 Schritten 

montiert  & einsatzbereit

- sekundenschnell -

Vor dem Urlaub sollte man die Klimaanlage überprüfen lassen. Foto: ProMotor

In Kooperation mit spezialisierten Werkstätten und Teilehändlern werden häufig gefragte Bauteile nachproduziert
und verkauft. Foto: ProMotor/Volz
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Flüchtlingspolitik

(bh/FST) Was bedeutet Heimat?
Und welche Gründe könnten
Menschen veranlassen, ihre Hei-
mat zu verlassen? Zum dritten
Europatag am Otto-Hahn-Gym-
nasium stellten die Schüler am
9. Mai unter dem Motto „Unter-
wegs in Europa. Angekommen,
aufgenommen, herzlich will-
kommen?!" die europäische
Flüchtlingspolitik in den Vorder-
grund. Während die Schüler der
fünften bis neunten Klassen sich
mit einem der 28 EU-Länder be-
schäftigten, nahmen die Ober-
stufenschüler an verschiedenen
Workshops, Planspielen und Ge-

sprächskreisen teil. Die Veran-
staltung am offiziellen Europa-
tag der Europäischen Union wur-
de in Zusammenarbeit mit dem
Institut für europäische Partner-
schaften und internationale Zu-
sammenarbeit (IPZ), der Frie-
drich-Ebert-Stiftung, Planpolitik
Berlin, dem CIVIC-Institut und
der Europa-Union organisiert.
Zum Auftakt standen in der Aula
Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann, Herbert Reul (CDU-Mit-
glied im Europäischen Parla-
ment) und Felix Banaszak (Mitar-
beiter von Europaparlamenta-
rier Sven Giegold, Bündnis
90/Die Grünen) im Rahmen ei-
ner Podiumsdiskussion, die vom
IPZ geleitet wurde, den Schülern

Rede und Antwort. „Diejenigen,
die Zäune bauen, lösen damit
keine Probleme, sondern verle-
gen sie in die Nachbarstaaten",
erklärte Bürgermeister Daniel
Zimmermann. Ein wichtiger Bau-
stein von Europa sei, andere Län-
der kennenzulernen: „Nicht nur
als Tourist, sondern auch durch
den Besuch von Gastfamilien”,
fügte er mit Blick auf die zahlrei-
chen Schüleraustausche am Ot-
to-Hahn-Gymnasium hinzu. In
Bezug auf die Flüchtlingsströme
lobte er vor allem das anhalten-
de Engagement der Bürger: „Die
Monheimer haben gar nicht lan-
ge nachgedacht und direkt mit
angepackt!" Herbert Reul ge-
stand: „Die Ausmaße der steigen-
den Flüchtlingszahlen haben wir
zu spät bemerkt. In der EU den-
ken viele Mitgliedsstaaten nur
an sich. Das hat dazu geführt,
dass es zu einer Krise gekom-
men ist." Während in der Aula
diskutiert wurde, machten sich
26 Schüler der zehnten und elf-
ten Klassen mit Fragebögen und
Kameras auf den Weg in die
Innenstadt, um Monheimer zu
ihren Standpunkten zu befra-
gen. Zum Ende des Europatags
präsentierten die Schüler ein
geografisches Stimmungsbaro-
meter zum Thema „Heimat, Mi-
gration und Flucht". Mit dem
Projekt nimmt die Gruppe am
Landeswettbewerb „Ankommen
in Europa" teil, der vom NRW-Mi-
nisterium für Bundesangelegen-
heiten, Europa und Medien aus-
geschrieben und mit bis zu 2000
Euro prämiert wird. n

Europawoche 

(bh/FST) Parmesan, Wein und
Lederschuhe: Im Alltag konzen-

triert sich die Vorstellung wirt-
schaftlicher Beziehungen zu Ita-
lien vor allem auf Mode und
Nahrungsmittel. Dass diese Kon-
sumgüter nur einen kleinen Teil
des Imports ausmachen und wie
sich die deutsch-italienischen
wirtschaftlichen Beziehungen
tatsächlich gestalten, beleuchte-
te am 3. Mai das Wirtschaftsfo-
rum Italien. In der Mack-Pyrami-
de Am Kieswerk begrüßten der
Stadtverband Monheim der Eu-
ropa-Union Deutschland und
die IHK Düsseldorf in Zu-
sammenarbeit mit der Stadt
Monheim etwa 40 Gäste aus
Deutschland und Italien, darun-
ter auch den italienischen Gene-
ralkonsul Emilio Lolli. Mit der
Veranstaltung endete die dies-
jährige Monheimer Europawo-
che mit dem Mittelpunkt Italien,
die von der Europa-Union und
der Volkshochschule organisiert
wurde und am 27. April begon-
nen hatte. „Europa kann nur
funktionieren, wenn wir alle be-
reit sind, ein gemeinsames Inter-
esse zu verfolgen und Men-
schen mit Herz und Verstand
den europäischen Gedanken nä-
herbringen", erklärte Bürger-
meister Daniel Zimmermann in
seinem Grußwort. Generalkon-

sul Emilio Lolli bedankte sich für
das Forum, das sich seinem
Land widmete: „Die aktuellen
wirtschaftlichen Entwicklungen
in Italien sind diese Aufmerk-
samkeit wirklich wert", sagte er
und wies auf das Reformpro-
gramm des italienischen Minis-
terpräsidenten Matteo Renzi hin,
das das Bankwesen und Steuer-
politik erneuere. Im Anschluss
sprachen Vertreter der Monhei-
mer Fidia Pharma GmbH, der
Mercurio Deutsch-Italienische
Wirtschaftsvereinigung und der
IHK über Wirtschaftslage und
-beziehungen, Steueranreize
und die Sicht der regionalen
Wirtschaft. n

Tag der Arbeit 

(FST) Anlässlich der Veranstal-
tung zum Tag der Arbeit sprach
der auch Langenfelder Wähler in
Düsseldorf vertretende Land-
tagsabgeordnete Jens Geyer auf
der Veranstaltung der Monhei-
mer SPD. In seiner Rede hob
Gey er die Wichtigkeit des 1.
Mais als Tag der Arbeit hervor:
„Auch wenn wir in den letzten
Jahrzehnten viel für die Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-

Europatag am Otto-Hahn-Gymnasium. Links Herbert Reul, vorne mit dem hellblauen Hemd Daniel Zimmermann.
Foto: Birte Hauke 

Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Jens Geyer bei der
Monheimer Veranstaltung zum 1. Mai. Foto: Manfred Klein
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mer erreicht haben, gibt es im-
mer noch viel zu tun. Deshalb ist
der Tag der Arbeit heute so ak-
tuell wie vor 100 Jahren.“ Dies
machte Geyer vor dem Hinter-
grund des großen Niedriglohn-
sektors und der steigenden An-
zahl an befristeten Arbeitsver-
hältnissen deutlich. In seiner Re-
de betonte er ebenfalls die Wich-
tigkeit der Zusammenarbeit von
Gewerkschaften und der Sozial-
demokratie. „Arbeitnehmerinter-
essen können nur mit starken
Gewerkschaften und einer star-
ken Sozialdemokratie verwirk-
licht werden“, sagte Geyer, der
ebenfalls seit vielen Jahren Ge-
werkschafter ist. n

AfD

(FST) Der Kreisverband Mett-
mann der AfD prangert auf sei-
ner Facebook-Seite an, dass „im-
mer mehr zensiert“ werde: „Wir
erhalten über unsere Netzwerke
zwar Nachrichten und können
Tag für Tag die drastischen Aus-
wirkungen der vollumfänglich
verfehlten Asylpolitik der amtie-
renden Regierungskoalition
nachlesen, aber es hat den An-
schein, als habe der Presserat
den Journalisten und Verlagen
empfohlen, in der Berichterstat-
tung über Gewalttaten keine Na-
tionalitäten mehr zu erwähnen.“
Nun ja, bei uns zumindest hat
sich der Presserat noch nicht ge-
meldet … n

Reise der Senioren-Union

(FST) Die Städte Saarbrücken,
Trier, Luxemburg und Metz wol-
len mit Kultur und Touristik die
Belebung der Landstriche in der
Region fördern. Die Mitglieder
der Monheimer Senioren-Union
wollten diese touristischen At-
traktionen während einer fünftä-
gigen Reise kennenlernen. Am
ersten Tag wurde die stillgelegte
Völklinger Hütte, die 1994 zum
UNESCO-Weltkulturerbe erklärt
wurde, im Rahmen einer Stadt-
rundfahrt besucht. In der erst
2012 stillgelegten Grube Göttel-
born wurde in der ehemaligen
Kantine Mittagspause gemacht.

Die anschließende Fahrstuhl-
Auffahrt zum höchsten Förder-
turm Europas eröffnete eine
wunderschöne Perspektive auf
das Umland und auf die näch-
sten Ziele. Das waren die Städte
Luxemburg und Metz, die an
den darauffolgenden Tagen be-
sucht wurden. Auf der Fahrt ins
Großherzogtum Luxemburg
wurde der historische Ort Schen-
gen besucht, der in diesen Ta-
gen im Zusammenhang mit der
EU oft genannt wird. Ein Abste-
cher nach Echternach rundete
das Bild ab. In Metz erlebte man
als Höhepunkt die Markthalle,
die Altstadt mit dem Kaiservier-
tel und natürlich die Kathedrale
Saint-Etienne. Am letzten Tag
besuchte die Gruppe Mettlach,
wo sich das Saarland von seiner
grünsten Seite zeigt, zudem wur-
de eine Pause im nahegelege-
nen Erholungsgebiet Saarschlei-
fe bei Orscholz eingelegt. Ein
Blick hinter die Kulissen des tra-
ditionsreichen Unternehmens
Villeroy & Boch mit anschließen-
der Gelegenheit, in den Outlet-
Centern in Mettlach günstig Por-
zellan einzukaufen, rundete die
Zeitreise durch die Jahrhunder-
te ab. n

Fracking 

(FST) Zur namentlichen Abstim-
mung über den grünen Gesetz-
entwurf für ein Fracking-Verbot
im Bundestag Ende April erklär-

ten die beiden Vorsitzenden der
Grünen-Kreistagsfraktion des
Kreises Mettmann, der Langen-
felder Bernhard Ibold und die in
Mettmann lebende Martina Kös-
ter-Flashar: „Durch Ablehnung
unseres Grünen-Gesetzentwurfs
haben die Abgeordneten unse-
res Wahlkreises, Michaela Noll
von der CDU sowie Peer Stein-
brück von der SPD, ihre Chance
vertan, den Einsatz von Fracking
für Erdgas- und Erdölförderung
in Deutschland zu verhindern.
Selbst Kerstin Griese von den So-
zialdemokraten hat sich bei der
Abstimmung lediglich enthal-
ten. Der CDU-Abgeordnete Pe-
ter Beyer hat an der Abstim-
mung nicht teilgenommen.“ Die
Grünen-Kreistagsfraktion ist ent-
täuscht über dieses Abstim-
mungsverhalten, denn damit
stellten sich die Abgeordneten
„gegen die große Mehrheit der
Menschen in Deutschland“.
Selbst unter den Wählerinnen
und Wählern von Union und
SPD sprächen sich laut einer EM-
NID-Umfrage „über 80 Prozent
der Befragten eindeutig für ein
Fracking-Verbot“ aus. „Für ein
echtes Bekenntnis zum Schutz
unserer natürlichen Lebens-
grundlagen hätten die Abgeord-
neten der Regierungsfraktionen
das Fracking-Verbot unterstüt-
zen müssen. Denn die Technik
birgt erhebliche Risiken für Um-
welt und Gesundheit. Dazu ge-
hören unter anderem Verunreini-
gungen des Trink- und Grund-
wassers durch schädliche Che-
mikalien, seismische Erschütte-
rungen und die ungeklärte Fra-
ge der Entsorgung giftigen La-
gerstättenwassers“, so die Kreis-
Grünen in einer Mitteilung. Fra-
cking vertrage sich „außerdem
nicht mit dem notwendigen Kli-

maschutz“. Um den Beschluss
des UN-Klimagipfels von Paris
Ende 2015 umzusetzen, die Er-
hitzung des Planeten auf deut-
lich unter 2 Grad zu begrenzen,

müsse der Großteil der fossilen
Energien in der Erde bleiben.
Fracking führe „also energie-
und klimapolitisch in die Sack-
gasse“, so die Ökopartei. n

Wirtschaftsforum Italien. Auf dem Foto unter anderem zu sehen: Manfred Klein von der Europa-
Union (2. von links). Foto: Birte Hauke

Michaela Noll (hier bei einem Besuch der Waldkaserne
Hilden) muss sich Kritik der Grünen stellen.

Foto: C. Monheimius

Am Freitag, den 24. Juni 2016,
gastiert das Duo Suchtpoten-
zial mit dem aktuellen Pro-
gramm „100 % Alko-Pop live“
um 20 Uhr im Bürgerhaus
Baumberg in Monheim am
Rhein. Sie haben Eifersucht,
Spielsucht, Gelbsucht, Blau-
sucht, Grünsucht, Biersucht,
Streitsucht, Fresssucht, Sehn-
sucht oder Tobsucht? Gar Dro-
gen? Sogar Sex? Und auch
noch Facebook? Die Gefahr,
einer Sucht zu verfallen, ist
heutzutage größer denn je,
und Ariane Müller und Julia
Gámez Martin sind allen Such-
ten verfallen! Doch am größ-
ten ist ihre Gier nach der
schlimmsten aller Drogen, der
unheilbare Drang zur Mutter
aller abhängig machenden
Substanzen: der Musik. Denn
diese hat, wie fast alle schö-
nen Dinge auf diesem Plane-

ten, ein riesiges Suchtpotenzi-
al. Suchtpotenzial! Ein Duo,
das Lieder über die wirklich
wichtigen Themen schreibt:
Sex, Drugs, Rock ‘n‘ Roll und
Weltfrieden! Ariane Müller
und Julia Gámez Martin sin-
gen von Bauern und Brüsten,
Gutmenschen und Penisneid
und vielen anderen Lastern.
Ihre Mission: die Menschheit
vom Alko-Pop abhängig ma-
chen und natürlich letzten En-
des Rockstar werden! Doch
Vorsicht: Nix für schwache
Nerven! Weitere Auskünfte
und Tickets gibt es im Vorver-
kauf zum Preis von 18 Euro
bei Marke Monheim e.V., Rat -
hausplatz 20, telefonisch un-
ter: 02173/276444, an allen
bekannten Vorverkaufsstellen
und an der Abendkasse zum
Preis von 20 Euro.

Foto: Torsten Goltz n

Tipp des Monats

100% Leistung für Ihre Immobilie, wir helfen Ihnen weiter!                          
Anders Facility Management GmbH

Kurze Str. 6 
40789 Monheim am Rhein 
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Monheimer lokal

Zwischen „O’zapft is“ und „1001 Nacht“
Das siebte Monheimer Stadtfest

Am letzten Mai-Wochenende
stieg von Freitag bis Samstag
in der Gänselieselstadt das
nunmehr schon siebte Mon-
heimer Stadtfest, an dem sich
auch das Berliner Viertel betei-
ligte: ein Anlass zum Feiern
und Stöbern, ein Wochenende
im Zeichen von Kreativem und
Unterhaltung.

„O’zapft is“

Mit bayerischer Unterstützung
wurde am Freitagnachmittag
das erste Fass des Monheimer
Stadtfests angeschlagen.
„O’zapft is“ hieß es um kurz nach
16 Uhr, als Bürgermeister Daniel
Zimmermann mit tatkräftiger
Hilfe seines Amtskollegen Günt-
her Pfefferer aus dem bayeri-
schen Monheim (Schwaben)
zum großen Schlag ausholte.
Neben den Mitgliedern der süd-

deutschen Reisegruppe und
den ersten Gästen stießen auch
zahlreiche Helfer und Sponsoren
auf drei märchenhaft-schöne
Stadtfest-Tage an. Ab sofort wur-
de unter dem Motto „1001
Nacht“ gefeiert. Die ganze Mon-
heimer Stadtmitte hatte sich da-
zu in eine große Wohlfühloase
mit orientalischem Flair verwan-
delt. Am Sonntag öffneten zu-
dem die Geschäfte von 13 bis 18
Uhr.

Gänselieselmarkt

Mit 320 Ständen auf einer Re-
kordlänge von rund 1550 Me-
tern war der ins Stadtfest einge-
bettete Gänselieselmarkt am 28.
Mai auch diesmal restlos ausge-
bucht. Bei der 40. Auflage des
beliebten Trödelmarkts waren
wieder ausschließlich private An-
bieter zugelassen. Die Stände

rund um den Alten Markt sowie
auf der Alten Schulstraße bis in
Höhe Poststraße luden von 9 bis
18 Uhr zum Schlendern, Stöbern
und Shoppen ein. Zahlreiche
Walking-Acts mit Musik, Dressur
und Clownerie sorgten für Kurz-
weil und Unterhaltung rund um
den Schelmenturm.

Kunst schafft Begegnung 

Nicht nur örtlich sind das Otto-
Hahn-Gymnasium und die städ-
tische Kunstschule am Berliner
Ring nah beieinander. Es gibt
auch eine enge kreative Verbin-
dung mit Lehrerin Anna Brock-
mann, Fachvorsitzende für
Kunst am OHG, und Katharina
Braun, Leiterin der Kunstschule,
an der Spitze. Aktuelles Beispiel
ist das Projekt „Aus dem Rahmen
gefallen – Kunst schafft Begeg-
nungen“. Die Aufgabe: Jeder
Schüler (zehnte und elfte Klasse)
organisiert sich einen bis dato
unbekannten Monheimer seiner
Wahl – hierbei ist gerade der un-
gewöhnliche, im Alltagsablauf
nicht eingeplante Kontakt die
Herausforderung. Das kann et-
wa ein Treffen im Altenheim, in
der Bäckerei oder der Bücherei
oder aber im Rathaus sein. Schü-
ler und neue Kontaktperson
nehmen sich einen leeren Bilder-
rahmen, den sie in gemeinsamer
Arbeit mit Materialien gestalten.
Als Gedankenanstoß steht die

Frage im Raum: Was macht mich
als Bewohner dieser Stadt aus?
Dabei soll der Rahmen durch-
sehbar bleiben. Als die Schüler
diese Aufgabe bekamen,
herrschte zunächst Irritation.
Schließlich sollten sie einen un-
behandelten, selbst zusammen-
zubauenden leeren Keilrahmen
(ebenso wie Farben von der
Kunstschule bereitgestellt) mit
ihrem Leben füllen – mit diver-
sen Materialien hinsichtlich der
Überlegung, was sie als Bewoh-
ner dieser Stadt ausmacht. Tech-
nische Hilfestellungen gab
Künstlerin Nicole Dames. Bei der
Suche nach dem Unbekannten
erwiesen sich die Schüler als
sehr einfallsreich. Sie fanden ih-
re Rahmenpartner tatsächlich in
der Bäckerei, der Eisdiele oder
der Buchhandlung, beim Kie-
ferorthopäden, beim Einkaufen,
an der Bushaltestelle oder auf
dem Fußballplatz. „Das ist ganz
schön komisch, einen völlig

Fremden anzusprechen“, hieß es
anfangs von vielen Schülern
skeptisch. Doch es wurde eine
einprägsame Erfahrung: „Wenn
man sich die Rahmen der ande-
ren anschaut, denkt man anders
über diese Personen nach, denn
sie haben etwas über sich im
Rahmen preisgegeben, was
man vielleicht gar nicht von de-
nen erwartet hätte.“ „Mit diesem
Projekt haben die Schüler viel
Mut und Ausdrucksfreiheit be-
wiesen und Begegnungen voller
Freude, Miteinander und Kreati-
vität erlebt. Sie sind mit sich und
ihren Objekten aus dem Rah-
men gefallen. Es ist eine Erfah-
rung, die sie so schnell nicht ver-
gessen werden“, ziehen Anna
Brockmann und Katharina Braun
ein durch und durch positives
Fazit. Doch nicht nur das: Die Ar-
beiten konnten auch auf dem
Stadtfest betrachtet werden, sie
wurden auf der Krischerstraße
ausgestellt. (FST/ts/nj) n

Alle Gläser hoch – auf das 7. Monheimer Stadtfest! Von Freitag bis Sonntag wurde am letzten
Mai-Wochenende in der Stadtmitte gefeiert. Fotos (2): Thomas Spekowius

Bürgermeister Daniel Zimmermann (2. von links) und UCB-Chef Peter Mitterhofer (hinten,
Mitte) kreuzten bereits zum zweiten Mal zur Stadtwette die Säbel.

22. Juni ab 16.30 Uhr

Wir sind Lieferant aller Krankenkassen
Mediven Venen + Lymph Kompetenz-Zentrum

Kompressionsstrümpfe/-hosen ·  Bandagen
Brustprothesen ·  Inkontinenz ·  Pflegehilfsmittel

Inh. Beate Schultheis · Alte Schulstraße 30 · 40789 Monheim
Telefon 0 21 73 / 93 66 06 · Telefax 0 21 73 / 93 66 07
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Monheimer Regional

Sie kommen in Kisten und Koffern
Immer mehr Tierarten werden im Neanderland heimisch / Vor allem der weltweite Güterverkehr hilft bei der Einwanderung

Manche werden vom Winde
verweht. Andere büchsen ein-
fach nur aus, weil jemand ver-
gessen hat, den Vogelkäfig
und das Fenster zuzumachen.
Gemeint sind exotische Inva-
soren, die seit Jahren auch das
Neanderland bevölkern. Wa-
ren sie anfangs dass, was man
wohl „tierische Touristen“ nen-
nen könnte, so sind sie längst
zu Mitbewohnern geworden. 

Plagegeister

Manche von ihnen mutieren zu
Plagegeistern, die sich kaum
noch vertreiben lassen und die
heimische Tierwelt ordentlich in
Stress versetzen. Andere sind
einfach nur putzig anzuschauen,
wie die Halsbandsittiche auf der
Düsseldorfer Königsallee. Dass
dort hin und wieder ein Malheur
auf den Parkbänken landet,
sorgte zwischendurch für Aufre-
gung. Mittlerweile haben die far-
benfrohen Vögel längst eine Fan-
gemeinde, die dem Unrat mit Ei-
mern und Putzlappen zuleibe
rückt, damit die Gefiederten
auch in Zukunft dem luxuriösen
Treiben auf der Shopping-Meile
zuschauen und ihre Häufchen
unter sich fallen lassen können.
Ob es ihnen langsam zu eng
wurde inmitten der Konsumtem-
pel? Womöglich hatten Sie auch
einfach nur Lust auf frische
Landluft? Wir wissen es nicht. Je-
denfalls sind einige von ihnen
ein paar Kilometer weiter ins Ne-
anderland umgezogen. Und wer
das Kö-Leben gewöhnt ist,
möchte natürlich andernorts
nicht unentdeckt bleiben. 

Expertensicht

Was also lag näher, als sich di-
rekt im Garten des Chefs der Un-
teren Landschaftsbehörde (ULB)
niederzulassen. „Sie saßen bei
mir im Apfelbaum“, erinnert sich
Klaus Adolphy an den Tag, als er
die possierlichen Papageien im
vergangenen Jahr erstmals auf
frischer Tat ertappte. Stören ließ
er sich durch die Besucher nicht.
„Bei mir dürfen sie auch Äpfel
fressen“, gibt der Leiter der ULB
öffentlich zu Protokoll. Vermut-
lich würde das Statement gänz-
lich anders ausfallen, wären es

nicht Halsbandsittiche sondern
Waschbären gewesen. Die hät-
ten wohl auf der Suche nach Ess-
barem diverse Mülltonnen
durchstöbert oder gar auf dem
Dachboden randaliert. Obwohl:
es wären wohl eher persönliche
Grunde gewesen, die für Unmut
gesorgt hätten. Denn aus Exper-
tensicht weiß Klaus Adolphy:
„Wir müssen uns damit arrangie-
ren.“ Die Waschbären-Popula-
tion sei längst zu groß, als dass
man die Tiere noch in ihre ange-
stammte Heimat zurückdrängen
könnte.

Neozoen

Neozoen oder auch Neobiotika:
Auf diese wohlklingenden Fach-
vokabeln hören die Zugewan-
derten oder Zugeflogenen mit
Migrationshintergrund. Manche
von ihnen leben schon seit Jahr-
zehnten hier. Andere wiederum -
wie der Buchsbaumzünsler –
sind quasi neu zugereist. Die
Eier und auch die Raupen des
Schmetterlings verstecken sich

im Buchsbaumlaub und sind
quasi als kostenlose Beigabe im
Gartencenter käuflich zu erwer-
ben. „Mit dem weltweiten Wa-
rentausch kommen natürlich im-
mer mehr Arten aus Asien oder
Amerika nach Europa. Allerdings
gelingt es den wenigsten, hier
auch sesshaft zu werden“, weiß
Klaus Adolphy. 

Verärgerte Artenschützer

Dafür sorgen diejenigen, die es
schaffen, zuweilen für reichlich
Ärger unter den Artenschützern.
So stehen die von Naturschüt-
zern gehegten und gepflegten
Kröten auf der Speisekarte be-
sagter Waschbären ganz oben.
Ziemlich eng wird es auch für
den heimischen Marienkäfer in
Anbetracht seiner asiatischen
Konkurrenten. Die laden näm-
lich winzige Parasiten auf dem
Rücken ihrer buckeligen Ver-
wandtschaft ab, um beim Kampf
um den Lebensraum im wahr-
sten Sinne des Wortes zu punk-
ten. „Womöglich könnte es

irgendwann dazu kommen, dass
die einheimische Art bedroht
ist“, fürchtet Klaus Adolph. Dabei
seien die Asiaten eigens dafür
eingeflogen worden, um Blatt-
läuse zu vernichten. Das sie nun
ihrer eigenen Sippe gefährlich
werden können, ist ihrem robus-
ten Immunsystem geschuldet.
Wie so oft bei den zugewander-
ten Tieren und Pflanzen, sind
diese besonders resistent gegen
Bedrohungen, die der heimi-
schen Tierwelt zuweilen ordent-
lich zuschaffen machen. 

Komplizierte Neubürger

Als Einwanderer von sich Reden
macht übrigens auch die Kana-
dagans. Aus Sicht von Klaus
Adolphy fällt sie unter die Rubrik
„komplizierter Neubürger“. Sie
liebt kurzgeschorenen Rasen
und wenn nebenan noch ein
Schwimmbecken für Erfrischung
sorgt, lädt ein solches Ambiente
zu ausgedehnten Aufenthalten
ein. „Am Unterbacher See gibt es
deshalb große Probleme“, weiß

der Leiter der Unteren Land-
schaftsbehörde. Dass es auch
anders geht, zeigt die Multi-Kul-
ti-Schneckengesellschaft im Ne-
andertal. Naturschützer melden:
Die Integration der gefleckten,
irgendwann wohl mal vom LKW
gefallenen Weinbergschnecke
klappt bestens. 

Untergang des Abendlandes

Eines stellt Naturschutz-Lobby-
ist Klaus Adolphy übrigens un-
missverständlich klar: In die
„rechte Ecke“ will er sich mit der
ganzen Debatte um die Einwan-
derung in Flora und Fauna nicht
stellen lassen. So kurios es sich
auch anhören mag: Dass einhei-
mische Arten in Anbetracht ih-
rer zugereisten Konkurrenz
durchaus Probleme bekommen
können, scheinen einige Unver-
besserliche zum Anlass zu neh-
men, den biologischen Unter-
gang des Abendlandes zu pro-
phezeien. 

(SABINE MAGUIRE) n

Die in Nordamerika beheimatete Rhododendronzikade wurde vermutlich
mit Rhododendron pflanzen in Südengland eingeschleppt.

Der ebenfalls aus Nordamerika stammende Waschbär ist seit Mitte des
20. Jahrhunderts in Europa heimisch.

Die Wespenspinne war bis vor etwa 50 Jahren vor allem im südlichen
Europa verbreitet. Fotos (3): Klaus Tamm
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Den Garten umgestalten

(pb) Es gibt viele Gründe, den
Garten nach einigen Jahren um-
zugestalten. Besonders, wenn
die Kinder den Garten erobern
wollen, sollte man sich Gedan-
ken machen. Bei radikalen Ver-
änderungen im Garten ist es
sinnvoll, einen Fachmann zu en-
gagieren. Landschaftsgärtner
übernehmen zum Beispiel das
kraftaufwendige Roden alter
Bäume oder die knifflige Anlage
von Treppen oder Wegen im
Garten. Ein korrekter und die
Wuchsform erhaltender Rück-
schnitt ist bei Gehölzen und
Sträuchern oft nicht einfach und
sollte ohnehin vom Fachmann
vorgenommen werden. Soll der
Garten für Kinder umgestaltet
werden, wird neben der Rasen-
fläche zum Toben oder Ballspie-
len meist auch eine Schaukel
oder eine Klettermöglichkeit für
die Kleinen gebaut. Im Sandkas-
ten oder einer einfachen
Matsch- oder Erdmulde können
Kinder stundenlang mit Hinga-
be spielen. Wer seinem Nach-
wuchs von Anfang an Natur und
Grün näherbringen möchte,
kann auch bei der Pflanzenaus-
wahl schon auf die kleinen Welt -

entdecker eingehen. Eine Einla-
dung zum Naschen sind bei-
spielsweise früchtetragende
Pflanzen wie Erdbeeren, Johan-
nisbeer- oder Himbeersträucher.
Auch ein Haselnussstrauch oder

Weinreben, die im Herbst beern-
tet werden können, sind bei Kin-
dern beliebt. Außerdem eignen
sich für den Garten mit kleinen
Kindern robuste Sträucher, die
beim ausgelassenen Toben

nicht zu sehr leiden und selbst-
verständlich nur solche, die im
Umfeld von Kindern unbedenk-
lich sind, wie diese Blütensträu-
cher: Felsenbirne (Amelanchier),
Weigelie (Weigela), Sommerjas-
min (Philadelphus) oder Schmet-
terlingsstrauch (Buddleja) . So-
gar ein eigenes Beet kann man
für den Nachwuchs anlegen, in
dem neben Kartoffeln auch Erb-
sen, Radieschen, Möhren, Kürbis
und Sonnenblumen wachsen
können. n

Blühende Vielfalt
des Sommers

(pb) Die Frühjahrspflanzung ist
erledigt und jetzt ist die Zeit,
den Garten in all seiner Fülle zu
genießen. Vielleicht fällt dabei
auf, dass die eine oder andere
Ecke mit neuen Gehölzen oder
Stauden verschönert werden
könnte. Der Juni ist zwar kein
traditioneller Pflanzmonat, doch
in großen Töpfen angebotene
Gehölze, die sogenannten Con-
tainerpflanzen, können das gan-
ze Jahr über gepflanzt werden,
genauso wie auch Gräser und
Stauden, die in Töpfen erhältlich
sind. Werden Gräser oder Stau-
den in XXL-Größe gekauft, kön-
nen sie ihre Wirkung sofort ent-
falten. Bei vielen Stauden heißt
es deshalb jetzt „Blütenpracht
ohne Wartezeit“, denn manche,
wie die Katzenminze (Nepeta),
sind schon als blühende Pflan-
zen erhältlich. So bringen sie mit
ihren blauen bis lavendelfarbe-
nen Blüten von einem Tag auf
den anderen Farbe in den Gar-
ten. In große Gefäße gepflanzt,
passen blühende Stauden und
filigrane Gräser auch auf den Bal-
kon, die Terrasse oder an den
Hauseingang. Wichtig für den Er-
folg mit Containerpflanzen ist
aber, dass zu Anfang durchdrin-
gend und später regelmäßig ge-
gossen wird. Außerdem sollten
die Pflanzgefäße Löcher im Bo-
den haben, damit überschüssi-
ges Wasser gut abfließen kann.
Die ideale Pflanzzeit für die Köni-

gin der Wasserpflanzen – die
Seerose, botanisch Nymphaea –
ist von Mai bis Juli. Seerosen ver-
zaubern in den Sommermona-
ten mit eindrucksvollen Blüten
und großen, auf der Wasserober-
fläche schwimmenden Blättern.
Das Sortiment der winterharten
Sorten bietet eine große Fülle
unterschiedlicher Farbnuancen
und auch unterschiedliche Blü-
tengrößen und Wuchstiefen. n

Scharfe Schoten

(pb) Auberginen, Paprika und
Chili oder Peperoni sind die neu-
en Stars in Beet und Küche. Sie
wecken die Sehnsucht nach Ur-
laub und sorgen auf dem Teller
für farbenfrohe Abwechslung.
Das Tolle daran: Für die Aufzucht
ist ein Gewächshaus nicht unbe-
dingt nötig. Auch ein heller, ge-
schützter Platz im Garten ver-
spricht eine reiche Ernte, wie die
Zeitschrift „Mein schöner Gar-
ten“ berichtete. Wer jetzt noch
keine Pflanzen gesät hat, kann
auf das mittlerweile üppige An-
gebot an bereits vorgezogenen
Sprösslingen zurückgreifen, die
im Boden oder in Töpfen im
Freien prächtig gedeihen. Die
Sorte macht es: Bei den Aubergi-
nen haben sich in unseren Brei-
ten kältetolerante Auslesen wie
„Blaukönigin“ bewährt. Andere
Züchtungen wie die dekorative
Minivariante „Piccola“ schützt
man in kühlen Sommernächten
am besten mit Folie. Außerdem
empfiehlt es sich, sie im Beet le-
diglich mit zwei oder drei Trie-
ben zu ziehen und die Triebspit-
zen eine Handbreit einzukürzen,
um eine frühe Blüte zu fördern.
Auberginen werden kurz vor der
Vollreife geerntet, solange die
Kerne noch weiß oder höch-
stens hellbraun sind. Später wird
das Fruchtfleisch wattig und die
Schale zäh. Paprika, Chili und Pe-
peroni sind weniger anspruchs-
voll als Auberginen und stecken
Temperaturschwankungen recht
locker weg. Eine Kultur in Töpfen
und Kübeln bietet sich an, weil

Die Seerosen umgibt eine Aura des Geheimnisvollen. Foto: PdM

● Basaltsplit 0-2 und 2-5 mm Ø
● Baustoffgemisch 0-45 mm Ø
● gewaschener Sand 0-2 mm Ø
● Abdecksand ● Rheinsand

Menk’sche GmbH & Co. KG  
Opladener Str. 160 · 40789 Monheim am Rhein

Tel. 02173 8531412 · Fax +49 (0) 2173 32145 
info@menk-umwelttechnik.de

Jetzt neu bei uns!

Öffnungs- und Selbstabholerzeiten
Montag - Freitag von 7 bis 15 Uhr und nach Vereinbarung

Abholung oder Lieferung.
Lieferung erfolgt in Big Bags.
Sonderpreise bei Selbstabholung.
Lagerverkauf ab 20 Liter.



··13

F
ot

o:
 G

ar
te

ng
es

ta
ltu

ng
 O

tte
n

F
ot

o:
 T

im
 A

ve
rd

ie
k

alle Sorten mehrjährig sind. Die
Überwinterung erfolgt dann im
beheizten Haus. Mild-süße, dick-
fleischige Gemüsepaprika, wie
die Sorte „Multi“, sind absolut ge-
fahrlos, bei den schärferen,
meist spitzen, kleinen Schoten
muss man sich auf Überraschun-
gen gefasst machen. n

Rotdorn vor dem Haus

(pb) Ein Baum im Vorgarten ver-
leiht einem Haus ein individuel-
les Gesicht und ist ein Begleiter
für das ganze Leben. Je nach-
dem, was für ein Baum aus -
gewählt wurde, spiegelt er die
Jahreszeiten deutlich wider:
Blüten im Frühjahr, ein dichtes
grünes, schattenspendendes
Blätterdach im Sommer, leuch-
tende Farben im Herbst, ein
interessanter Wuchs oder eine
markante Rinde, die im Winter
besonders gut zu sehen ist –
Bäume bereichern den Garten
das ganze Jahr über. Das Ange-
bot an Hausbäumen ist sehr um-
fangreich, so gibt es auch viele
attraktive Bäume für kleinere
Gärten. Der Rotdorn Paul's Scar-
let (Crataegus laevigata Paul's
Scarlet) zum Beispiel ist ein auf-
fallender, bedornter Blüten-
baum mit besonderem Charme.
Er wird mit circa sechs Metern
Höhe nicht allzu groß und beein-
druckt mit seiner Blütenpracht:
Im Mai und Juni trägt er dicht an
dicht sitzende, leuchtend rote,
gefüllte Blüten. Der Rotdorn ist

robust, schnittverträglich und
mit seinen glänzend dunkelgrü-
nen Blättern auch nach der Blü-
te interessant. n

Mein Gartenreich

(pb) Gut angelegt, entstehen
durch eine Hecke im Garten ver-
schiedene Räume. Gleichzeitig
schützt er nach außen – am
schönsten durch eine sattgrüne
Sorte. Hecken markieren das ei-
gene Reich, dienen als
Zwischenwände, schaffen Sicht-,
Wind- und Lärmschutz und ver-
leihen dem Garten Charakter.
Hinter ein Beet gepflanzt, bilden
sie einen ruhigen Hintergrund,
vor dem das bunte Treiben blü-
hender Stauden erst richtig zur
Geltung kommt. Zu den Klassi-
kern unter den Heckengehölzen
gehören Liguster (Ligustrum vul-
gare) und Eibe (Taxus baccata).
Es stehen jedoch erheblich
mehr immergrüne oder blühen-
de Pflanzen zur Auswahl. Wäh-

rend immergrüne Hecken aus
Nadelgehölzen dem Garten
auch im Winter Struktur geben,
spiegeln laubabwerfende Blü-
tenhecken den Wechsel der Jah-
reszeiten: Sie öffnen ihre Blüten,
verfärben im Herbst ihre Blätter
oder tragen leuchtenden Frucht-
schmuck. Die Wahl der richtigen
Heckenpflanzen richtet sich
nicht allein nach dem persön-
lichen Geschmack, sondern
auch nach der Gartengröße und
der Funktion, die die Hecke ha-
ben soll. Als Grundstücksbegren-

zung eignet sich am besten eine
ganzjährig blickdichte Form-
schnitthecke, die viel Höhe bei
wenig Breite liefert – perfekt
auch für mittelgroße und kleine-
re Gärten. So lassen sich zum
Beispiel aus Eiben Hecken ge-
stalten, die durch regelmäßigen,
fachgerechten Schnitt perfekt in
Form bleiben. Sie sind das Multi-
talent unter den Nadelgehölzen,
wenn sie auch recht langsam
wachsen. Mit schönen großen
Blättern begrenzen hingegen
sommergrüne Rotbuchen (Fa-

gus sylvatica) und Hainbuchen
(Carpinus betulus) das Grund-
stück. Ein besonders wind- und
schnittfestes Laubgehölz ist
außerdem der Feldahorn (Acer
campestre) mit gelbgrünen Blü-
tenrispen im Mai und schön ge-
formten Blättern, die sich im
Herbst orangegelb verfärben.
Hecken können jedoch nicht
nur das Grundstück markieren:
Sie gliedern auch Bereiche inner-
halb des Gartens, sollten dann
aber nicht zu schnell und zu
hoch wachsen. n

Glasklar. Mehrwert!
Wintergärten, Sommergärten oder
Terrassenüberdachungen von HeLö.

Mehr Aussicht. Mehr Freude. Mehr Wert.
Animieren Sie jetzt Ihre Träume in 3D

Entdecken Sie handwerklich perfekte Lösungen für individuelle, ganzjährige 
Gartenträume mit garantierter Wertsteigerung für Ihr Haus.

Jetzt ansehen, was möglich ist: 
www.heloe-wintergaerten.de

HeLö Wintergartenbau GmbH
Gerresheimer Straße 191
40721 Hilden, Tel. 0 21 03/4 83 18

Hecken geben Schutz und
markieren Regionen im Garten.

Foto: BGL/PdM

Jürgen Olbrich 
Garten- und Landschaftsbau
Ki chkuhle 4
40789 Monheim-Baumberg
Fon +49 (0) 2173 6 61 30
Fax +49 (0) 2173 96 31 47
info@olbrich-galabau.de
www.olbrich-galabau.de
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Schiedspersonen

(bh) Sie hören verärgerten Nach-
barn zu, lösen festgefahrene
Konflikte und schlichten bitte-
ren Streit. Hans-Peter Reich und
Bruno Kosmala sind als Schieds -
personen in Monheim am Rhein
eingesetzt. Ihre Aufgabe ist es,
verhärtete Fronten durch Ver-
handlungsgeschick aufzubre-
chen, um Gerichtsverfahren zu
vermeiden. Hans-Peter Reich ist
seit einigen Wochen als Nachfol-
ger von Schiedsfrau Bettina
Hartleb im Bezirk Monheim im
Amt. „Ich finde es wichtig, dass
es so eine Institution vor dem
Gerichtsprozess gibt", erklärt
Reich seine Motivation. Der 64-
jährige war vor seiner Rente vie-
le Jahre bei der Stadt Monheim
in der Jugendgerichtshilfe tätig,
hat Jugendliche bei Strafverfah-
ren beraten und begleitet. „Mit
Jugendlichen habe ich mehr als
40 Jahre zusammen gearbeitet
und vermittelt. Das Schiedsamt
ist jetzt quasi das gleiche, nur
mit Erwachsenen", sagt Reich
und lacht. „Ich hatte bei der
Stadt einen tollen Job, warum
sollte ich davon nicht noch et-
was zurückgeben?" Im Bezirk
Baumberg ist Bruno Kosmala
seit mittlerweile eineinhalb Jah-
ren tätig. Der 65-Jährige löste
Jürgen Hupperts ab, der sein
Amt nach 25 Jahren niederge-
legt hatte. „Das Schönste an der
Arbeit ist das Erfolgserlebnis, ei-
nen Streit schlichten zu können.
Bei vielen Fällen hat man eine
vorgefasste Meinung; manch-
mal denkt man, die vertragen
sich nie. Das sind dann aber oft
die Fälle, bei denen es am
schnellsten geht; die schlichtet
man à la bonne heure“, erzählt

Kosmala und lacht. Einmal hät-
ten sich zwei Nachbarn nach ih-
rer Versöhnung das „Du“ ange-
boten und sich eine gute Nach-
barschaft gewünscht. „Das war
wirklich eine Sternstunde." Reich
und Kosmala schlichten Mei-
nungsverschiedenheiten sowie
Streitigkeiten zivilrechtlicher
und strafrechtlicher Art; meist
mündet die Situation in einem
Vergleich, der protokolliert wird.
Zu den häufigsten Fällen gehört
der Streit unter Nachbarn, zum
Beispiel wegen der Hausord-
nung. Auch bei Schmerzens-
geld- und anderen Schadener-
satzansprüchen, bei leichter Kör-
perverletzung, Hausfriedens-
bruch, Beleidigung oder Sachbe-
schädigung sind die Schlichter
gefragt. Schiedspersonen müs-
sen unter anderem im Schieds-
amtsbezirk wohnen, gern zuhö-
ren, verhandeln können und
Streitparteien sachlich, beson-
nen und vorurteilsfrei begeg-
nen. Sie werden für die Dauer
von fünf Jahren vom Rat ge-
wählt und vom Direktor des
Amtsgerichts Langenfeld verei-
digt. In Nordrhein-Westfalen
sind mehr als 1250 Schiedsper-
sonen tätig. Sie sind zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet und

unparteiisch. Auch außerhalb
der normalen Arbeitszeiten, an
Wochenenden und Feiertagen
ist ein Schiedsgericht erreichbar.
Weitere Informationen zum
Schiedsamt gibt es auf der städ-
tischen Homepage im Bereich
„Stadtprofil" unter „Gesellschaft
und Soziales". Hans-Peter Reich
bietet für den Bezirk Monheim
donnerstags, von 16 bis 18 Uhr,
eine Sprechstunde in den Räu-
men der Volkshochschule an, er
ist unter 0176/50854026 erreich-
bar. Bruno Kosmala ist für den
Bezirk Baumberg unter 02173/
109608 erreichbar. n

Partnerschaft 

(nj) Die Städtepartnerschaft mit
dem Istanbuler Bezirk Ataşehir
ist ein knappes Jahr nach der be-
reits erfolgten Unterzeichnung
der Partnerschaftsurkunde in
Monheim am Rhein am 14. Mai
im Rathaus von Ataşehir durch
eine zweite Vertragsunterzeich-
nung bekräftigt worden. Die
Bürgermeister beider Städte
unterzeichneten vor rund 200
geladenen Gästen eine Kopie
der schon zuvor in Monheim am
Rhein geschlossenen Vereinba-

rung. Battal İlgezdi, der Bürger-
meister von Ataşehir, hob das
große Interesse beider Seiten an
einer engen Kooperation im Be-
reich der Kultur, des Sports so-
wie in Wirtschaft und Verwal-
tung hervor. Er äußerte in seiner
Ansprache den Wunsch und die
Hoffnung, dass es zu vielfältigen
Projekten zwischen beiden Städ-
ten kommen möge. Monheims
Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann schloss sich diesem
Wunsch an. Er verwies auf die
ohnehin schon engen Beziehun-
gen zwischen Deutschland und
der Türkei. „2100 Monheimerin-
nen und Monheimer besitzen ei-
nen türkischen Pass. Hinzu kom-
men schätzungsweise noch ein-
mal genauso viele Menschen
mit deutscher Staatsangehörig-
keit, deren Eltern oder Großel-
tern aus der Türkei stammen."
Zusammengerechnet, so Zim-
mermann, hätten rund zehn Pro-
zent aller Einwohnerinnen und
Einwohner Monheims türkische
Wurzeln. Er hoffe, dass die Städ-
tepartnerschaft mit Ataşehir das
Wissen und die Wertschätzung
für die Kultur dieser Menschen
in der gesamten Bevölkerung
verbessere. „Offenheit und Tole-
ranz gegenüber anderen Kultu-

ren, das ist neben den Koopera-
tionen, die sich zwischen der Po-
litik und Wirtschaft unserer bei-
den Städte entwickeln sollen,
unser Hauptaugenmerk", erklär-
te Zimmermann. Die Städtepart-
nerschaft war durch mehrjähri-
ge Kontakte der deutsch-türki-
schen Schülertanzgruppe des
Monheimer Otto-Hahn-Gymna-
siums nach Ataşehir vorbereitet
worden. Zimmermann dankte in
seiner Ansprache insbesondere
allen Eltern, die sich für diesen
Austausch als Gastfamilien zur
Verfügung gestellt hatten. Die
Stadträte von Monheim am
Rhein und Ataşehir hatten der
Städtepartnerschaft im Dezem-
ber 2014 und im März 2015 offi-
ziell zugestimmt. n

Deutsch-französisches Treffen

(SW/FST) Der Monheimer Freun-
deskreis Bourg-la-Reine konnte
zu Christi Himmelfahrt 31 fran-
zösische Gäste aus der Monhei-
mer Partnerstadt Bourg-la-Reine
begrüßen. Ein kulturgeschichtli-
ches Highlight erwartete die
Gastgeber und Gäste am Tag
darauf. Die Monheimer hatten
eine Tagesfahrt durch die Eifel
zur Benediktiner-Abtei Maria
Laach, der Klosteranlage am
Rand des Laacher Sees, organi-
siert. Der Laacher See ist der
größte der durch Vulkanausbrü-
che entstandenen Seen in der Ei-
fel. Die schon im 11. Jahrhun-
dert gegründete Abteikirche ist
eines der besterhaltenen roma-
nischen Bauwerke in Deutsch-
land, fast unberührt von späte-
ren Veränderungen. Der Bau
steht in engem Zusammenhang
mit den Domen in Speyer, Mainz
und Worms. Zunächst sahen die

Gruppenbild mit Bürgermeister: Eine Schülergruppe aus Verona weilte einige Tage in Monheim
am Rhein. Foto: Norbert Jakobs

Battal İlgezdi (links), Bürgermeister von Ataşehir, und Daniel Zimmermann bekräftigten die
Partnerschaft mit einer zweiten Unterschrift. Foto: Selda Altinova 

Kardiologische Praxis Dr. med. Szabo Langenfeld

Ihre kompetente Schwerpunktpraxis
rund um das Herz-Kreislauf-System!

„Wir machen Kardiologie mit Herz und Verstand“

Hitdorfer Straße 10c · 40764 Langenfeld
Telefon 02173 / 71026 oder 81415

Mehr Infos und Bilder unter:
www.kardiopraxis-langenfeld.de
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Besucher einen Film in Deutsch
und Französisch über das klös-
terliche Leben, dem die Benedik-
tinerregel „Bete und arbeite“ sei-
ne Prägung gegeben hat. An-
schließend stand Bruder Jaco-
bus für Fragen zur Verfügung
bezüglich Tagesablauf, Berufs-
ausbildung und Nachwuchssor-
gen in der Bruderschaft. Basilika,
Bibliothek und Gärtnerei konn-
ten dann individuell besichtigt
werden. Besondere Beachtung
fand der Vorhof des Gotteshau-
ses, ein quadratischer, an drei
Seiten nach außen geöffneter
Arkadengang, wegen der Har-
monie und Üppigkeit der Porta-
le, Säulen und Kapitelle auch „Pa-
radies“ genannt. Der Brunnen in
der Mitte symbolisiert das Le-
ben. Das strengere Innere der
Kirche verkörpert indessen die
Idee einer romanischen Gottes-
burg. Nach dem Kunst- und Kul-
turgenuss stand den Besuchern
gegen Mittag der Sinn auch
nach kulinarischen Genüssen.
Die Weiterfahrt ging zum histori-
schen Gasthaus Hammesmühle
am Flüsschen Nette. Gestärkt
und in bester Stimmung erreich-
te die deutsch-französische Rei-
segesellschaft die Stadt Mayen,
wo eine einstündige Führung je-
weils in Deutsch und Franzö-
sisch vorgesehen war. Die Stadt
wird überragt von der Genove-
va-Burg mit ihrem 39 Meter ho-
hen Bergfried. Wehrhaft und
düster ist der erste Eindruck; das
Baumaterial, schwarzer Basalt,
wurde aus dem Umland gelie-
fert. Die Dächer sind größten-
teils mit Schiefer von der Mosel
gedeckt. Kaum zu glauben, dass
Mayen im 2. Weltkrieg zu 90 Pro-
zent zerstört war. Fachwerkhäu-
ser, Reste der Stadtmauer, Brun-
nen und Straßencafés geben der

Stadt ein pittoreskes Aussehen.
Am Samstag besuchten die
Gastfamilien individuell mit ih-
ren Gästen Sehenswürdigkeiten
in der Umgebung von Monheim,
sei es in Köln, Düsseldorf, Grui-
ten oder Zons. Der Abend war
wie stets der deutsch-französi-
schen Freundschaft gewidmet.
Die beiden Vereinsvorsitzenden
Guy Reppelin vom Verein ARAI
und Ulrich Steffen vom Monhei-
mer Freundeskreis begrüßten
die Gäste. Am Sonntag reisten
die Gäste wieder mit dem Bus
nach Hause. n

Besuch aus Italien 

(FST/nj) Eine Schülergruppe aus
dem italienischen Verona weilte
kürzlich auf Einladung des Otto-
Hahn-Gymnasiums zu Besuch in
Monheim am Rhein. Bürgermeis-
ter Daniel Zimmermann emp-
fing die Jugendlichen im Rat-
haus und „fütterte” sie mit eini-
gen Fakten über die Rheinge-
meinde. Auf dem Programm
stand neben zahlreichen Ausflü-
gen auch die Teilnahme am
Unterricht im Gymnasium. n

PS-Zweckertrag

(FST) Gemeinsam mit ihren Kun-
den fördert die Stadtsparkasse
Düsseldorf jedes Jahr zahlreiche
soziale, kulturelle und sportliche
Projekte in Düsseldorf und Mon-
heim am Rhein aus dem PS-
Zweck ertrag. Das Prinzip dabei
ist ganz einfach: Jedes PS-Los
kostet pro Monat fünf Euro, wo-
von der Kunde vier Euro auf sei-
nem persönlichen Einlagenkon-
to anspart. Für den verbleiben-
den Euro erhält der Kunde ein

Los mit Gewinnchancen von
2,50 Euro bis 250 000 Euro. 25
Cent vom Los-Preis kommen ge-
meinnützigen Einrichtungen zu-
gute und bilden die Grundlage
des PS-Zweckertrags. Somit hat
jeder Kunde die Chance, die Ver-
eine und Institutionen in seiner
Nachbarschaft zu unterstützen.
Denn das Geld bleibt in der Re-
gion und kommt den Menschen
vor Ort zugute. Dieses Jahr ka-
men wieder fast eine Millionen
Euro zusammen. Davon gehen
alleine 40 529,15 Euro in die Re-
gion Monheim am Rhein. Dort
werden 24 gemeinnützige Ein-
richtungen und Institutionen
unterstützt. Die Verteilung ist
breit gestreut. Von sozialen Ein-
richtungen über Schulen/Kin-
dergärten und Sportvereine bis
hin zur Brauchtumspflege ist al-
les dabei. So erhält dieses Jahr
zum Beispiel die Lebenshilfe für
Menschen mit geistiger Behin-
derung einen Zuschuss, um Sitz-
gelegenheiten für den Balkon
anzuschaffen. Der Schulverein
Hermann-Gmeiner-Schule e.V.
plant die Anschaffung von Frei-
arbeitsmaterialien, Lernspielen
und Büchern. Der Baumberger
Turn-und Sportclub 1897 e.V. in-
vestiert das Geld in neue Sport-
geräte und -materialien für ver-
schiedene Bereiche. „Der PS-
Zweckertrag bietet uns die Gele-
genheit, gemeinsam mit unse-
ren Kunden etwas Gutes zu tun.
Das Geld aus dem Zweckertrag
bleibt in der Region. Wir unter-
stützen damit immer viele ver-
schiedene Vereine und Institu-
tionen, denn das macht unsere
Förderung sehr vielfältig, sodass
wir unseren öffentlichen Auftrag
voll erfüllen können“, sagt Arndt
M. Hallmann, Vorstandsvorsit-
zender der Stadtsparkasse Düs-

seldorf. Am 24. Mai 2016 hat
Arndt M. Hallmann den gesam-
ten Betrag an Daniel Zimmer-
mann, Bürgermeister der Stadt
Monheim am Rhein, übergeben.
Anwesend waren auch die be-
günstigten Institutionen, um ih-
re Zusageschreiben in Empfang
zu nehmen. Weitere Informatio-
nen zum „PS-Sparen“ unter
www.sskduesseldorf.de. n

Altes Apothekerhaus saniert

(bh) Neue Fenster im alten Apo-
thekerhaus: Im Rahmen des
städtischen Fassadenpro-
gramms wurde jetzt das histori-
sche Gebäude an der Zollstraße
3 saniert. In der Nord- und Süd-
fassade erhielt das Haus aus
dem 18. Jahrhundert denkmal-
gerechte Fenster und Türen, die
sich an den ursprünglichen For-
maten und Materialien orientie-
ren. So wurden die Fenster in

der Mitte geteilt und mit Spros-
sen versehen. Tatsächlich gehö-
ren die Gebäude in der Zollstra-
ße 1 und der Zollstraße 3 zusam-
men. „Es handelt sich eigentlich
um ein Gesamtgebäude mit
zwei Eingängen“, erläutert Di-
plom-Ingenieurin Anett Mesletz-
ky von der städtischen Bauauf-
sicht. In der heutigen Zollstraße
1 war von 1824 bis 1938 die
Monheimer Apotheke unterge-
bracht, das nebenstehende
Haus diente als Wohnhaus der
Apothekerfamilien. Der Dach-
stuhl des Krüppelwalmdachs
wurde im Krieg größtenteils zer-
stört, in den 50er Jahren wurde
das Haus instand gesetzt und
umgebaut. Später beherbergte
das Gebäude unter anderem die
Bibliothek der Katholischen
Pfarrgemeinde St. Gereon. Die
jahrhundertealte Bauweise ist
an den Gebäuden noch heute
abzulesen. n

Bruno Kosmala (links) und Hans-Peter Reich vermitteln als Schiedsmänner
in Baumberg und Monheim häufig bei Streit unter Nachbarn.

Foto: Birte Hauke 

Der Monheimer Freundeskreis Bourg-la-Reine hatte Besuch aus Frankreich. Die deutsch-französische Reisegruppe
reiste während des Besuches unter anderem nach Mayen (hier das Rathaus). Foto: S. Wollermann

Ihr Fachhändler für:
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Ausstellung und Lager: Langenfelder Str. 130 · 51371 Leverku���
Telefon 02173/ 20 59 42 · Fax 69 00 71 · www.nehrmann-gmbh.de



3-Zimmer-Eigentumswohnung in Monheim-Baumberg

Objektnummer: 65502

Objektnummer: 65553

Bungalow in Monheim-Musikantenviertel Reihenmittelhaus in Monheim-Baumberg

Reihenmittelhaus in Düsseldorf-Hellerhof

Objektnummer: 65608

Objektnummer: 65490

Frühjahrsangebote!


